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®<bnap§ amortifiert unb bcvbonbifiert, unb bcr
%>li rtid^t nur Ijerabgefe^t, fonbern giinjlidb
Q&gefetjt »erben.

©erïft bn jetjt, mein Sieber, warum ber
«olentermonn nicbt alles billigt, was neu ift
unb woS ber IJortfc^ritt mit fid) bringt, galten
toiï fc(i on ollem, »a§ bem Solle jum Ç>eilc

bleicht. Soffen mir uns nicbt herleiten, bon
»em abzuweichen, was Sialjrljunberte long fid^
ots bie ©runbloge beS ©IücfeS bewiefen ^ot,
bon ber einfadjen, ober foliben SebenSmeife unferer
«äter, bie ftorf madjte on ©eift unb Seib.

©djouen mir uns bie ©efdjenle beS ffrortfcbritteS

genou an unb mettn mir feben, baß fie foul
unb fiedig finb, bonn fort mit iljnen? ®arum
motte aucf) bei uns ber olte ©eift unferer Sor-
fahren, ber öielerprobte ©egen unferer bl- IReli-

gion unb barunt fei autb ber olte fd)öne ©ruß
beS feiigen SanbeSbaterS Stuber ÄlauS ber

©ruf} unb SBaljlfpructj beS ÄalenbermannS —
ber Same SefuS unferS Mittler unb SrlöferS —

©elobt fei SefttS ßfjriftu§,
$n ©Utigfeit. Witten

Die nette îSoirfofjrfoiUrdje

ju g>f. Jlttfon in @mtcfßftrgcn.

eit ölten 3eiten genoß beim Solle bon Sib-
wölben ber Ijl. Sinfiebler 31ntoniuS
als patron ber Sanbmirtfdjaft eine

l)olje Serebrung. Dafi am Snnetbürgen
in (£^ren beSfelben fd)on im 16. Snljrbunbert
ein Rirc^Iein jlonb, beweist eine Urlunbe born
3ûljre 1588, welche befagt, bafj ber ißfifter ber
«u ju Suo<h§ bom Sonbrote berurteilt würbe,
®enr ,,©t. Wnt^oni am Sürgen" 10 ©ulben
Strofgelb ju entrichten. Som Saljre 1G29

Riffen wir, baff bie Sedentiebet tta<h altem
«tauch jum hl- 3lntoniu§ om Snnetbürgen mit
Jtreuj wailfo|rteten. Obtte 3nteifel wor bie
bem ^eiligen geweifte Äapelle Hein unb unan-
Mlich unb bie Serglrute ont Sürgen faßten
bober ben Gntfchluft, eine gröjj re ju bauen.
®ie bobe Segierung bewilligte niebt nur eine
ßonbeSfoHelte ju biefem 3nte(fe, fonbern febenfte
Klber bie ©umme bon 215 ©ulben on ben

«au. $)a§ neue ©otteêbouS würbe 17u7
begonnen, im folgenben Sabre bollenbet unb ben

^8. Ç)etbfimonat bom bochwürbigften ©eibbifchof
«on tab gerbinanb ©ai ft eingeweiht,
«on je{jt ait würbe ©t. 3Inton ein febr beliebter

paflfabrtsort befonberS jut 3^ bon Sieb-
fauchen. 3ltn 27. ÎJÎârj 1732 jog fogar eine

«•anbeSprojeffion nadb bem Äirchlein am Snnet«
"Übflen, um ben bl- Antonius wiber bie ba-
Wtols ^etrfc^enbe Sieblranlbeit um .frilfe anju-

rufeti. S3 lameit bie ©chretfenStoge beS lieber-
falleS bom Sabre 1798; bie tpfarrlircbe bon
SuodbS unb Siirgen würbe bon ben wilben
granjofenborben eingeäfebert. $ie JîopeKe be§

bl. WntoniuS blieb jmat bom gleiten ©ebid-
fal berfdbont, würbe ober bon ben feinblid^en
Äugeln ftorl befebäbigt; 25 ©onate lang biente
fie nun als Sfarrtircbe bon SuodjS unb Siirgen.

©ebon lang jubor botte bie ©emeittbe Snnet-
bürgen baS Sebürfnifj einer eigenen ©eetforge
empfunben; als nun bie ©utter- unb tpforr-
lirdbe in ©djutt unb 31f<be log, taudjte biefet
©ebanfe in bielen £>erjen wieb.r auf'3 neue auf.
31m 2. SSJeinmonat 1800 traten bie Snnet-

bürget mit ibrem 2Bunfd)e offen berbor unb
gelangten on bie gefefjgebenben Dtäte ber belbetifcben

SHepublit um 31b!urung bon ber Slutterfircbe
©t. Siartin in Suo<b§. Sb"1" ©unfebe würbe
entfproeben unb ba§ ®ireftorium befretirte aus

eigener Sladjtboniommenbeit om 22. Sracb«

monat 1801 jwat niebt bie Srricbtung einer

eigenen ißfarrci, wobt aber einet eigenen Äurat-
pfrünbe ju ©t. 31nton. ©an modjte inbeffen

wobl einfeben, baß eine foldje Serfügung ber

belbetifdben Regierung no^ tirc^lidbem Wecbte

null unb nidjtig fei, bober würbe ber Sifdbof
bon Äonftanj erfudbt, bie Sewiüigung 5n
erteilen, bofj bie ^elferei-^Pfrünbe bon Suo<bS

nacb ©t. 31nton übertragen werbe. 31m 13.

schnaps amortisiert und verbandisiert, und der
^holi nicht nur herabgesetzt, sondern gänzlich
abgesetzt werden.

Merkst du jetzt, mein Lieber, warum der
Kalentermann nicht alles billigt, was neu ist
und was der Fortschritt mit sich bringt. Halten
U>>r fest an allem, was dem Volke zum Heile
^reicht. Lassen wir uns nicht verleiten, von
dem abzuweichen, was Jahrhunderte lang sich
als die Grundlage des Glückes bewiese» hat,
don der einfachen, aber soliden Lebensweise unserer
Bäter, die stark machte an Geist und Leib.

Schauen wir uns die Geschenke des Fortschrittes
genau an und wenn wir sehen, daß sie faul
und fleckig sind, dann fort mit ihnen? Darum
walte auch bei uns der alte Geist unserer
Vorfahren, der vielerproble Segen unserer hl. Religion

und darum sei auch der alte schöne Gruß
des seligen Landesvaters Bruder Klaus der
Gruß und Wahlspruch des Kalendermanns —
der Name Jesus unsers Mittler und Erlösers —

Gelobt sei Jesus Christus,
In Ewigkeit. Amen!

Die neue Wallfahrtskirche
zu St. Anton in Gnnetöürgen.

eit alten Zeiten genoß beim Volke von Nid-
walden der hl. Einsiedler Antonius
als Patron der Landwirtschaft eine

hohe Verehrung. Daß am Ennetbürgen
Zu Ehren desselben schon im 16. Jahrhundert
ein Kirchlein stand, beweist eine Urkunde vom
Jahre 1588, welche besagt, daß der Pfister der
«u zu Buochs vom Landrate verurteilt wurde,
°em „St. Anthoni am Bürgen" 10 Gulden
Strafgeld zu entrichten. Vom Jahre 1629
Wissen wir, daß die Beckenriedcr nach altem
Brauch zum hl. Antonius am Ennetbürgen mit
Kreuz wallfahrtcten. Ohne Zweifel war die
dem Heiligen geweihte Kapelle klein und unan-
lkhlich und die Bergleute am Bürgen faßten
daher den Entschluß, eine größ re zu bauen.
Die hohe Regierung bewilligte nicht nur eine
Landeskollekte zu diesem Zwecke, sondern schenkte
nlber die Summe von 215 Gulden an den
Bau. Das neue Gotteshaus wurde 17ri7
begonnen, im folgenden Jahre vollendet und den

^8. Hcrbstmonat vom hochwürdigsten Weihbischof
Konrad Ferdinand Gai st eingeweiht.
Bon jetzt an wurde St. Anton ein sehr beliebter
Wallfahrtsort besonders zur Zeit von Vieh»
strichen. Am 27. März 1732 zog sogar eine
Landesprozession nach dem Kirchlein am
Ennetbürgen, um den hl. AntoniuS wider die
damals herrschende Viehkrankheit um Hilfe anzu¬

rufen. Es kamen die Schreckenstage des Ueberfalles

vom Jahre 1798; die Pfarrkirche von
Buochs und Bürgen wurde von den wilden
Franzosenhorden eingeäschert. Die Kapelle des

hl. Antonius blieb zwar vom gleichen Schicksal

verschont, wurde aber von den feindlichen
Kugeln stark beschädigt; 25 Monatelang diente
sie nun als Pfarrkirche von Buochs und Bürgen.

Schon lang zuvor hatte die Gemeinde
Ennetbürgen das Bedürfniß einer eigenen Seelsorge
empfunden; als nun die Mutter- und Pfarrkirche

in Schutt und Asche lag, tauchte dieser
Gedanke in vielen Herzen wied.r auf's neue auf.
Am 2. Weinmonat >800 traten die Ennet-
bürger mit ihrem Wunsche offen hervor und
gelangten an die gesetzgebenden Räte der helvetischen

Republik um Abkurung von der Mutterkirche
St. Martin in Buochs. Ihrem Wunsche wurde
entsprochen und das Direktorium dekretirte aus

eigener Machtvollkommenheit am 22. Brachmonat

1801 zwar nicht die Errichtung einer

eigenen Pfarrei, wohl aber einer eigenen Kurat-
pfründe zu St. Anton. Man mochte indessen

wohl einsehen, daß eine solche Verfügung der

helvetischen Regierung nach kirchlichem Rechte

null und nichtig sei, daher wurde der Bischof
von Konstanz ersucht, die Bewilligung zu
erteilen, daß die Helferei-Pfrllnde von Buochs
nach St. Anton übertragen werde. Am 13.
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5Dîot 1802 genehmigte bet gürftbifdjof biefe

Uebertragung unb (SnidjUmg bet ^ßfrünbc ober

filiale ju ©t. 3Inton.

hiermit fam ber ©ebanfe einer Dlbfurung
für einige 3eü }«r ®uhe- ermatte abet mieber

auf's neue, aïs fidj im 3aljte 18G8 baë 93e

bürfnife einet Dtenobation bet Capelle geigte.
33uoch§ erhob ißtoteft; es gab Diebe unb 2Biber=

rebe 12 3af)ie laug, bis 1881 burdj 93ermiti-

lung beS hochm. RommiffarDtieberberger
fei. ein tßergleid) ju ftanbe fam, meinem bet
ijochroürbigfte DSifchof bon ©hut Stanj Ron-
ftantin Diampa feine 3»fliinm«ng erteilte
unb am 27. iperbftmonat bas Dtbfiirungëbefret
folgen liefe.

(Sin langgehegt
ter 2Bunf<h bet
(Snnetbürger mar
nun erfüllt. Dim

1. Dlbbentfonntag
beS gleichen Söhres

mutbe }um
erften DMe }u ©t.
Dlnton ipfarrgot-
teSbienfl gehalten,
aber nun mat es

auch jebetmann
flat, bafe bie Ra-
pelle ben Dlnfor-
betungen einet

spfarrtirdje nicht
enlfpteche. ©tatt
bet ©inroohnerjatjl
entfprechenb etma
500 ©typläfee ju
umfaffen, enthielt
fie beten blofe bie

Hälfte. 2)ie ©e»

meinbe (Snnetbürgen ftanb fomit bor einet gtofeen
unb fdjmierigen Dlufgabe unb mar fich betfelben
boll unb gan} bemufet. ©chon bie Dlnlage beë

fÇtieb^ofeS foftete biel Dltbeit, ©chmeife unb
©elb, bod) fonnte betfelbe bereits fdjon am 4.
©htifmoiiat bon Rommiffar Dtieberberger ein-
geroeiht metben. Dllë 'Pfatrberroefer funltionierte

nun nicht nur einen eifrigen ©eelfotget, fon-
betn auch ben rechten DJfann gefunben, bet ©e-

fdjitf, Rraft unb Dluëbauer genug befafe, bie

fchœierige Dltbeit beë RirchenbaueS ju
übernehmen unb glüctlid) }u (Silbe ju führen.

Oer Dlnfang mürbe mit bet (Sinrichtung
ber Rapefle gur tpfarrfirche, mit bet Dtenobotiou
bet 5pfvunbhäufer unb bet Schaffung einer

(pfarrhelferci gemacht. DIU' baë toftele ©elb,
ferner ©elb, aber bie Opfer mürben bereitroilüg
gebracht unb bie Dluêlagen teils bur<h ©teuern,
teils burch grohnarbeiten gebedt.

Dîuit ftanb man bot ber Hauptaufgabe, bet

©rfteHung einer neuen ipfarrfirche. Sie Roflen
beë Dtohbaueë ma-

1a, retr auf nahe}«" 90,000 gr. ber-

anfchlagt, baju
famen bie Dlltäte,
baë ©eläute, bie

Orgel unb Rirchen*
uhv, fomie ber

äufeere SBerpufc bet

Rirche, mofür
ebenfalls eine

©umme bon 50
bis 00,000 gc.
etfotbetlich mar.
5DaS mar fit*
(Snnetbürgen ei»

grofeeS Opfer.
Sod) bie ©t.
Dlnbrefen gemeinbe

bom 0. ©Ijrift-
monat 1883 ließ

fich nid^t entmutigen.

Dfachbei"
ber DBeridjt beë

RirchenratcS über SBaupläne unb Roftenberech'

nung entgegengenommen mar, mutbe ber ein»

ftimmige 33efchliife gefafet, au bie Roften beë

DtohbaueS menigftenS einen Söeittag bon 00,000

gt. ju leiften unb bie (Srbarbeiten, bas

fchaffen bon ©anb unb ©leinen auf bem gtoh»'
rnege ju bollführen, Dluf begüglidjeS ©ejua)

hochm. Raplan (Sljener bis }uni 10. Sännet bemifligte am 0. Dtärj 1884 ber l;ohe Canbrat

1882, mo P. StenäuS 0. C. an feine ©teile
trat unb biefelbe bis }um 20. Dlugftmonat ber-
mattete. Dln biefem Sage mürbe bon ihm
ber am 30. Heumonat neuermäljlte erfte Pfarrer
bon (Snnetbürgen 3of. DJÎ. RäSlin feierlich
inftalliert unb bie junge ^Pfartgemeinbe hat<e

ber Rirchgemeinbe eine CanbeSfollelte }ur Dleuff'

nung beS RirchenbaufonbeS uub fpettbete auë

bem ©taatöfädel eine ©abe bon 5000 gr.
3n einem Dlufruf an bas 93oll bon Dlib»

malben manbten fich nun bie (Sinmohner do»

(Snnetbürgen an ben oft bemühen Opferfi»«
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Mai 1802 genehmigte der Fürstbischof diese

Uebertragung und Errichtung der Pfründe oder

Filiale zu St. Anton.
Hiermit kam der Gedanke einer Abkurung

für einige Zeit zur Ruhe, erwachte aber wieder

auf's neue, als sich im Jahre 1308 das

Bedürfniß einer Renovation der Kapelle zeigte.
Buochs erhob Protest; es gab Rede und Widerrede

l2 Jahre lang, bis 1881 durch Vermittlung

des hochw. Kommissar Niederberger
sel. ein Vergleich zu stände kam, welchem der

hochwürdigste Bischof von Chur Franz
Konstantin Rampa seine Zustimmung erteilte
und am 27. Herbstmonat das Abkurungsdekret
folgen ließ.

Ein langgehegter

Wunsch der

Ennetbürger war
nun erfüllt. Am
I. Adventsonntag
des gleichen Jahres

wurde zum
ersten Male zu St.
Anton Pfarrgottesdienst

gehalten,
aber nun war es

auch jedermann
klar, daß die

Kapelle den

Anforderungen einer

Pfarrkirche nicht
entspreche. Statt
der Einwohnerzahl
entsprechend etwa
500 Sitzplätze zu

umfassen, enthielt
sie deren bloß die

Hälfte. Die
Gemeinde Ennetbürgen stand somit vor einer großen
und schwierigen Aufgabe und war sich derselben
voll und ganz bewußt. Schon die Anlage des

Friedhofes kostete viel Arbeit, Schweiß und
Geld, doch konnte derselbe bereits schon am ä.
Christmonat von Kommissar Niederberger
eingeweiht werden. Als Pfarrverweser funktionierte

nun nicht nur einen eifrigen Seelsorger,
sondern auch den rechten Mann gefunden, der
Geschick, Kraft und Ausdauer genug besaß, die

schwierige Arbeit des Kirchenbaues zu
übernehmen und glücklich zu Ende zu führen.

Der Anfang wurde mit der Einrichtung
der Kapelle zur Pfarrkirche, mit der Renovation
der Pfrundhäuser und der Schaffung einer

Pfarrhclscrci gemacht. All' das kostete Geld,
schwer Geld, aber die Opfer wurden bereitwillig
gebracht und die Auslagen teils durch Steuern,
teils durch Frohnarbeiten gedeckt.

Nun stand man vor der Hauptaufgabe, der

Erstellung einer neuen Pfarrkirche. Die Kosten
des Rohbaues wa-
ren auf nahezu

" 90,000 Fr. ver¬

anschlagt dazu
kamen die Altäre,
das Geläute, die

Orgel und Kirchcn-
uhr, sowie der

äußere Verputz der

Kirche, wofür
ebenfalls eine

Summe von 50
bis «0,000 Fr-
erforderlich war.
Das war fsir

Ennetbürgen ein

großes Opfer.
Doch die St.
Andresen gemeinde

vom 6. Christmonat

1883 ließ

sich nicht entmutigen.

Nachdem
der Bericht des

Kirchenratcs über Baupläne und Kostenberechnung

entgegengenommen war, wurde der

einstimmige Beschluß gefaßt, an die Kosten des

Rohbaues wenigstens einen Beitrag von «0,000
Fr. zu leisten und die Erdarbeiter,, das
Herbeischaffen von Sand und Steinen aus dem Frohir-
wege zu vollführen. Auf bezügliches Gesuch

hochw. Kaplan Elsener bis zum I«. Jänner bewilligte am «. März 1881 der hohe Landrat

1882, wo Jrenäus O. L. an seine Stelle
trat und dieselbe bis zum 20. Augstmonat
verwaltete. An diesem Tage wurde von ihm
der am 3V. Heumonat neuerwählle erste Pfarrer
von Ennetbürgen Jos. M. Käs lin feierlich
installiert und die junge Pfarrgemeinde hatte

der Kirchgemeinde eine Landeskolleltc zur Aeuff-

nung des KirchenbaufondeS und spendete auS

dem Staatssäckel eine Gabe von 5000 Fr.
In einem Aufruf an das Volk von Nid-

walden wandten sich nun die Einwohner von

Ennetbürgen an den oft bewährten Opferst»"
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i iljter ïïîitlanbleute ; fobann hängte
bet £)etr ^farter bett Settelfact um,
griff jum ÏÛanberfiab unb butd)jog
bas Üanb Dîibtoalben treuj unb

quer. Saft überall fanb er williges
©epör, gute £)erjen unb freigebige
Çtânbe, meiere ipmbie fdjöne Summe
bon naljeju 11,000 gr. fpenbeten.
2)a§ rnadjt auf ben Kopf bet ®e=

bölterung ungefähr einen granten
unb ift ein glänjenbeS 3cu9"ib für
bie ctjriftlidje Opfer wiüigteit unb
ben toerttpätigen ©lauben bes 3iib»
maIbner=3$olfe§.

SBäprenb ber ^Pfarrer mit bem

Söettelfact im Sanbe Ijerum jog,
fdjafften bie Kirdjgenoffen, grofi unb
tiein, ÜJtänner unb grauen, Sanb
boin „Watoafferegg" na$ bem „9te=

genlod)". 33i§ über bie Knotet

flanben bie guten Ceute im Sßaffer
unb fdjöpften unberbroffen ba§ 53au»

material auf. $rei 3af)re tjinburcfy
tourbe bieje Arbeit fortgefetjt. 5Iud)
bie im Çetbfte 1886 gewählte 33au=

fommiffion bon 15 ïïtitgliebern
blieb nidjt müffig unb nad) grünb*
lieber ^Beratung unb aflfeitiger (Sr=

tunbigung bei ©adjberftänbigen
würbe enblid) £)err 2lrd)iteU 20.

Hanauer bon Sujern beauftragt,
einen iöauplan in ben einfallen
gormen beS früljgotifdjen Stiles
anjufertigen. 2)tit großem ©efdjicf
unb bielem gleifje unterjog fid)
iperr Hanauer biefet Aufgabe unb
lööte biefelbe fo giüdlid), baff bie

jaljlreid) berfammelte Kitdjgemeinbe
am 51. ÏRai 1891 feinen ßntwurf
einftimmig unb mit Subel annapm.

Pie newe g>t. JInfons-c&mOe in ^nneißürQen.
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1
ihrer Mitlandleute; sodann hängte
der Herr Pfarrer den Bettelsack um,
griff zum Wanderstab und durchzog
das Land Nidwaiden kreuz und

quer. Fast überall fand er williges
Gehör, gute Herzen und freigebige
Hände, welche ihm die schöne Summe
von nahezu 11,000 Fr. spendeten.
Das macht auf den Kopf der

Bevölkerung ungefähr einen Fronten
und ist ein glänzendes Zeugniß für
die christliche Opfer Willigkeit und
den werkthätigen Glauben des Nid-
waldner-Bolkes.

Während der Pfarrer mit dem

Bettelsack im Lande herum zog,
schafften die Kirchgenossen, groß und
klein, Männer und Frauen, Sand
vom „Aawasseregg" nach dem „Ne-
genloch". Bis über die Knöchel

standen die guten Leute im Wasser
und schöpften unverdrossen das
Baumaterial auf. Drei Jahre hindurch
wurde diese Arbeit sortgesetzt. Auch
die im Herbste 1886 gewählte
Baukommission von 15 Mitgliedern
blieb nicht müssig und nach gründlicher

Beratung und allseitiger
Erkundigung bei Sachverständigen
wurde endlich Herr Architekt W.
Hanauer von Luzern beauftragt,
einen Bauplan in den einfachsten
Formen des frühgotischen Stiles
anzufertigen. Mit großem Geschick

und vielem Fleiße unterzog sich

Herr Hanauer dieser Aufgabe und
löste dieselbe so glücklich, daß die
zahlreich versammelte Kirchgemeinde
am 51. Mai 1891 seinen Entwurf
einstimmig und mit Jubel annahm.

Ais neue St. Antons Kirche in Ennelbürgen.



3m Herbfte IE90 mat mit ben Spreng»
arbeiten bereits begonnen morben, audj mit bem

pfählen tonnte am 17. Çerbftmonat 1891 ber

Slnfang gemalt merben, nac^bem ißribate unb
Korporationen eine bebeutenbe. SJtcnge tßfahlljolj
bieju geliefert hotten. @3 mürben über 300
tßitoten eingetrieben unb barüber ein bitter unb
breitet Beton gegoffen. Stun fchritt bas SEert

unter Leitung beS altbemäljrten KirdjenbauerS
21 loi S Sit tiller bon ©erSau rafch boran.
DiitrgS urn bie Stuine ber injmifchen bis auf
©hor unb Seiter.mänbe abgetragenen Slntonius»
Kapelle erflanben bie Slîaueut bet neuen Kittle,
geftüßt bom Unterbau maffiber Strebepfeiler.
2lm ©t. tßeter unb tßaulstage 1892 tonnte ber

Ijodjmttrbigfie Bifcho( 3- S- Battaglia ben

©ctffein einmeihett unb in ben Bau einfügen,
©eiftlidjfeit unb Vertreter ber Regierung bon
Stibmalben nahmen mit ber hocherfreuten ©e«

meinbe zahlreich teil an biefer erhebenben Seier.
Unter mannen Befchmetben unb großen

Opfern mürbe nun bas SBert meiter geführt,
bis enblidj am 23. £)erbftmonat nachmittags
Schlag 3 Uhr ber ©penglermeifter © h t » P « n
bas 12 Sup h"he unb 6 S"6 breite, 4 3entner
fernere Kreuj auf ber .fielmfpipe befeftigte.

Sltit Stecht batf fi<h bie ©emeinbe Snnet»

bürgen ihres neuen ©otteSfjaufeS freuen. Sticht

nur baS Sleuffete besfelben macht einen moljl»
tuenben ©inbruef, auch baS 3«nere ift reich gr«
fctjmüdt. Sicht fehr fchöne ©laSgemälbe, fämint*
lid) bon SBohlthütern geftiftit, jieren baS Schiff;
fie enthalten darßedungett ber Heiligen SlloifiuS,
SBenbelin unb Sebaftiait, bcS fei. StifolauS bon
Slüe, ber hl. 2Inna, ber hl- Schußengel, ber

hl. ©lifabtlh unb ©äcilia. Sldgemein bemun>
bert merben bie ^erclic^i-n ©Dorfen fier, melche

nach Zeichnungen beS h°ch<o- P- Stubolf
Blättler in ©infiebeltt ausgeführt finb unb
in jahlteichen S'fluren unb ©ruppen bie beiben

©eheimniffe ber ©eburt unb Slnferftehung beS

göttlichen §eilanbe3 jur darftedung bringen.

Slber auch bie Sreube ber ©emeinbe ©ntiet«

bürgen an ihrem fchönen ©otteShaufe blieb nicht

ungetrübt, ©leichjam als jürnte ber hl- Sin»

toniuS über bie 3frftörung feines Heiligtums,
mar ber Slbbrudj ber alten Kirche bon mehreren
UngliicfSfätlen begleitet. 21m 12. Sltärj 1892
löste fi<h beim Stbbrechen beS ©emölbeS miber
alles Vermuten ein größeres Stücf, treffen 21b»

fturß einen breben Somilienoater fo fchmer ber«

munbete, baß er innert 8 îagen feinen 93er»

leßungen erlag. 3n freubiger Dpfermilligteit
hatten fid) felbft Srouen ju ben Srohnarbeiteu
geftellt. ©ine berfelben mürbe beim 3ujammen«
ftoffen jmeier Sfodmagen fo unglüdlid) bom ©e»

ieife geroorfen, baß fie nach ßntpfang ber leßten

Oelung ftarb.
So ift im SJlenfdjenleben Sreube mit 8eib

gemifcht unb ohne fernere Opfer gebeiht teiu
fchöneS Sffiert. 21uch ber tüchtige Baumeißer
follte fein SBert in ber Bodenbung nicht mehr

fchauen, er ßarb im Sltärj 1893 unb im H«bß
beS gleichen 3ohte3 fàirb euch fein Siadjfolger
in ber Seitung beS Baues aus bem öeben.

Sticht geringe Sorge bereitete bie ©elbfrage
bem Bautomite. der Stoljbau ber Kirche mar
5toar boüenbet, aber in ber Kaffe mar große
©bbe eingetreten Um mieber etmaS S'ut h'«*
einzubringen, griff man zum Sllittel einer ©elb«
lotterie unb dant bet H<'fe ©otteS unb guter
Seute, amtete biefelbe fo bortrefflich, baß auch

für ©eläute unb Kirchenuhr, fomie für bie 911-

täre unb ben meitern 2(usbau ber Kirche geforgt
merben tonnte. Stun fehlt nur noch bie Orgel
unb auch biefe mirb hoffentlich recht balb im
Heiligtume }u ©otteS 8ob unb ©hre ertlingen.
der Herr aber jegne ade diejenigen, mcldje bie

3«erbe feines HoujeS lieben unb burch ihre 2lr»
beit unb ihre ©elbfpenben jutn Baue feines
Stempels beigetragen hoben. 3hr Sohn mirb
einft größer fein, als menn fie in ber ©nnet«

bürger-Sottcrie baS große Soos gemonnen hätten
unb baS jmeite unb britte baju.

Im Herbste Ik90 war mit den Sprengarbeiten

bereits begonnen worden, auch mit dem

Pfählen konnte am 17. Herbstmonat 1891 der

Anfang gemacht werden, nachdem Private und
Korporationen eine bedeutende Menge Pfahlholz
hiezu geliefert hatten. Es wurden über 300
Piloten eingetrieben und darüber ein dicker und
breiter Beton gegossen. Nun schritt das Werk
unter Leitung des altbewährten Kirchenbauers
Alois Müller von Gersau rasch voran.
Rings um die Ruine der inzwischen bis auf
Chor und Seitenwände abgetragenen Antonius-
Kapelle erstanden die Mauern der neuen Kirche,
gestützt vom Unterbau massiver Strebepfeiler.
Am St. Peter und Paulstage 1892 konnte der
hochwürdigste Bischof I. F. Battaglia den

Eckstein einweihen und in den Bau einfügen.
Geistlichkeit und Vertreter der Regierung von
Nidwalden nahmen mit der hocherfreuten
Gemeinde zahlreich teil an dieser erhebenden Feier.

Unter manchen Beschwerden und großen
Opfern wurde nun das Werk weiter geführt,
bis endlich am 23. Herbstmonat nachmittags
Schlag 3 Uhr der Spenglermeister Christen
das 12 Fuß hohe und 6 Fuß breite, 4 Zentner
schwere Kreuz auf der Helmspitze befestigte.

Mit Recht darf sich die Gemeinde Ennet-
bürgen ihres neuen Gotteshauses freuen. Nicht
nur das Acussere desselben macht einen
wohltuenden Eindruck, auch das Innere ist reich
geschmückt. Acht sehr schöne Glasgemälde, sämmtlich

von Wohlthätern gestiftet, zieren das Schiff;
sie enthalten Darstellungen der Heiligen Aloisius,
Wendelin und Sebastian, des sel. Nikolaus von
Flüe, der hl. Anna, der hl. Schutzengel, der

hl. Elisabeth und Cäcilia. Allgemein bewundert

werden die herrlichen Chorsenstcr, welche

nach Zeichnungen des hochw. Rudolf
Blättler in Einsicdeln ausgefühlt sind und
in zahlreichen Figuren und Gruppen die beiden

Geheimnisse der Geburt und Auferstehung des

göttlichen Heilandes zur Darstellung bringen.

Aber auch die Freude der Gemeinde Eunet-
bürgen an ihrem schönen Gotteshause blieb nicht

ungetrübt. Gleichsam als zürnte der hl.
Antonius über die Zerstörung seines Heiligtums,
war der Abbruch der alten Kirche von mehreren
Unglücksfällen begleitet. Am 12. März 1392
löste sich beim Abbrechen des Gewölbes wider
alles Vermuten ein größeres Stück, dessen Ab-
sturtz einen braven Familienvater so schwer

verwundete, daß er innert 8 Tagen seinen
Verletzungen erlag. In freudiger Opferwilligkcit
hatten sich selbst Frauen zu den Frohnarbeiten
gestellt. Eine derselben wurde beim Zusammen-
stossen zweier Rollwagen so unglücklich von«
Geleise geworfen, daß sie nach Empfang der letzten

Oelung starb.
So ist im Menschenleben Freude mit Leid

gemischt und ohne schwere Opfer gedeiht kein

schönes Werk. Auch der tüchtige Baumeister
sollte sein Werk in der Vollendung nicht mehr
schauen, er starb im März 1893 und im Herbst
des gleichen Jahres schied auch sein Nachfolger
in der Leitung des Baues aus dem Leben.

Nicht geringe Sorge bereitete die Geldfrage
dem Baukomite. Der Rohbau der Kirche war
zwar vollendet, aber in der Kasse war große
Ebbe eingetreten Um wieder etwas Flut
hineinzubringen, griff man zum Mittel einer
Geldlotterie und Dank der Hilfe Gottes und guter
Leute, amtete dieselbe so vortrefflich, daß auch

für Geläute und Kirchenuhr, sowie für die
Altäre und den weitern Ausbau der Kirche gesorgt
werden konnte. Nun fehlt nur noch die Orgel
und auch diese wird hoffentlich recht bald im
Heiligtum« zu Gottes Lob und Ehre erklingen.
Der Herr aber segne alle Diejenigen, welche die

Zierde seines Hauses lieben und durch ihre Arbeit

und ihre Geldspenden zum Baue seines

Tempels beigetragen haben. Ihr Lohn wird
einst größer sein, als wenn sie in der Ennet-
bürger-Lottcrie das große Loos gewonnen hätten
und das zweite und dritte dazu.
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